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Erstes Blatt._
Die heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zusammen

12 Seiten .

Norwegische Aahlen.
Der norwegische Reichstag (Storthing ) ist aufgelöst

und die neuen Wahlen sind für den Monat Oktober aus -
gejchrieben. In Norwegen findet die Wahl nicht an einem
Tage statt , sondern sie dehnt sich durch den ganzen Monat
Oktober hindurch ; sie begann am Samstag , den 2 . Ok¬
tober , im nördlichsten Distrikt Finnmarken und endigt am
25 . Oktober im südlichsten Bezirk. In Christiania wird
am 18. Oktober gewählt.

Dir Wahlbewegung ist bereits in vollem Gange . 123
Abgeordnete sind zu wählen , wovon im letzten Storthing
zehn Sozialdemokraten saßen.

Die Wahlen erhalten eine besondere Bedeutung da¬
durch , als es das erstemal ist, daß den Frauen das Wahl¬
recht zusteht . Bisher hatten sie nur Wahlrecht zu den
Kommunewahlen, unter gewissen Bedingungen , die an das
Einkommen und die dafür zu leistenden Steuern gebunden
waren . Die fortschreitende demokratische Entwicklung, die
das Land nach der Trennung von Schweden allmählich
durchmacht, hat das Wahlrecht der Frauen auch auf die
Storthingwahlen ausgedehnt ; allerdings auch hier wie¬
der abhängig von einem gewissen Steuerzensus . Jede
Frau mutz, will '

sie stimmberechtigt werden, in den Städten
ein Einkommen von 400 Kronen , auf dem Lande ein sol¬
ches von 300 Kronen versteuern . Ist sie verheiratet , dann
genügt es, wenn der Mann diese Summe versteuert, dann
haben beide Stimmrecht . Die Steuer muß spätestens 14
Tage vor dem Wahlermin entrichtet werden.

1 Norwegen ist nun das zweite Land unter den skandi¬
navischen Staaten , in dem den Frauen das Reichstags¬
wahlrecht zusteht. In Finnland , wo es zuerst eingeführt
wurde, haben die Frauen ein großes Interesse gezeigt ; sie
haben nicht nur rege am politischen Leben teilgenommen
und sich an den Wahlen beteiligt , sondern auch Frauen
als Vertreter gewählt . Man ist allgemein gespannt, in
welchem Umfang sich die Frauen in Norwegen an den
Wahlen beteiligen und ob durch sie eine Veränderung der
bisherigen Parteikonstellation im Storthing erfolgen
wird.

Vor den Wahlen im Jahre 1906 herrschte eine große
Verwirrung unter den bürgerlichen Parteien . Die Los¬
lösung von Schweden und die Selbständigmachung einig¬
ten dann die bürgerlichen Parteien auf gewisse Punkte ,

' die in dem Ministerium Michelsen ihren Ausdruck fan¬
den. Im Herbste 1907 trat dieses Ministerium zurück, an
Stelle deflen kam das Ministerium Lövland, das aber

mach kaum halbjähriger Tätigkeit äbtreten mußte , infolge
eines Mißtrauensvotums seitens der liberalen Partei .
Unter dem nun amtierenden liberalen Ministerium Knud-
sen , das auch die Unterstützung der sozialdemokratischen
Fraktion erhielt , lagen dem verflossenen Storthing meh¬
rere recht wichtige Gesetzesvorlagen zur Beratung vor.
Das Steuergesetz mußte für die neue Volksvertretung zu¬
rückgestellt werden, ebenso kamen die neue Heeresordnung ,
das Konzessionsgesetz , Krankenversicherungsgesetz . Fabrik -
aufsichtsgesetz usw. über die Vorberatungen nicht hinaus .

Die Vorlage des Konzessionsgesetzes erregte besonders
in deutschen kapitalistischen Kreisen großes Aufsehen. Da¬

rnach sollte die Erlaubnis zur Errichtung von Fabrikbetrie -
b« r, Grubenanlagen usw. nur noch einheimischen
Unternehmern verliehen werden. Dem Einfluß des aus¬
ländischen Kapitals ist es gelungen , die Vorlage vorläufig
-u begraben.

Das verflossene Storthing zeichnete sich ganz beson¬
ders durch seine feindliche Haltung gegenüber der S o >
tzialdemokratie aus . Die sozialdemokratischen Ab¬
geordneten wurden systematisch aus den Kommissionen
ausgeschlossen , die gerade die Vorarbeiten zu den die Ar-
bester betreffenden Gesetzesvorlagen zu erledigen hatten .
Auch bei den Plenarverhandlungen über Arbeitergesetze
hat die bürgerliche Mehrheit rücksichtslos selbst die be¬
scheidensten Aenderungsvorschläge unserer Fraktion nie¬
dergestimmt.

Unsere Partei geht mit guten Hoffnungen in dm
Wahlkampf. Unsere Parteigenossen entfalten in dem

| toeitau §.geftrerften Lande eine rege Agitationstätigkeit , j
In den letzten 12 Jahren hat die Partei einen großen
Aufschwung genommen. In Christiania zum Beispiel wur¬
den im Jahre 1894 nur 621 sozialdemokratische Stimmen
abgegeben, während die Liberalen 8325 und die Konser¬
vativen 7960 Stimmen erhielten . Bei der letzten Wahl
erhielt unsere Partei 9824 , die Konservativen 13 791 und
die Liberalen nur noch 3763 Stimmen . Bei der kommen¬
den Wahl hoffen unsere Genossen , in der nordischen
Hauptstadt als die stärkste Partei aus dem Wahlkampf
hervorzugehen. Wie die Partei im ganzen Lande gewach¬
sen ist , zeigten die letzten Kommunalwahlen im Jahre
1907, wo die Zahl der Kommunalvertreter unsere Partei
gegenüber 1904 sich verdoppelte . 873 Sozialdemokraten
sitzen als Repräsentanten der Partei in den norwegischen
Kommunen, 295 davon in den Städten , 578 auf dem
Lande.

So wie die Verhältnisse liegen , ist auch gar kein Zweifel
daran , daß die Sozialdemokratie bei den diesmaligen
Wahlen recht gut abschneidet . Die geplante Verinehrung
des Heeres , die stärkeren Befestigungen an der schwedischen
Grenze, die h o he n S t e u e r n , die trotz alledem zur
Deckung des Budgets nicht ausreichen und noch weiter er¬
höht werden sollen , haben große Mißstimmung hervor¬
gerufen . Bisher war es der Sozialdemokratie gerade nicht
leicht , mit ihren Lehren Eingang in den norwegischen
Köpfen zu finden . Der Norweger ist sehr patriotisch ver¬
anlagt , und diese Veranlagung hat man während und nach
der Losreißung von Schweden auszunutzen verstanden.

Allgemach kommt aber die Ernüchterung : der Arbeiter
merkt, daß für ihn bei der Selbständigmachung nichts wie
Lasten herausgesprungen sind , daß er heute genau noch
so in den Beutel zu greifen hat , vielleicht noch tiefer als
früher . Tie Erwartungen , die der kleine Mann an die
Selbständigmachung Norwegens geknüpft hat , sind kei¬
neswegs eingetroffen , die Enttäuschung im allgemeinen
ist groß. —

Neueste Nachrichten.
Von den meiningischen Landtagswahlen .

Meiningen , 8 . Okt. Die Sozialdemokraten
geben zu den bevorstehenden Landtagsstichwahlen als Pa¬
role Stimmenthaltung aus . — Nach dem vorlie¬
genden Gesamtresultat wurden am 4 . Oktober Stimmen
abgegeben: Bürgerliche 13 768 , Sozialdemokraten 16 590 .
Die letzteren haben seit 1903 diesmal 6300 Stimmen mehr
erhallen .

Hus dem bayerischen Landtag .
München, 8. Okt . In der heutigen Landtagssitzung

erklärte der liberale Führer Dr . Casselmann namens
seiner Partei , daß die Liberalen zwar die bayerische
Steuerreform nicht als genügend ansehen und die Nicht -
cinführung der Vermögenssteuer aufs tiefste bedauern,
daß sie aber bei der Wichtigkeit der Sache Mitarbeiten und
ihre Abstimmung vom Verlauf der Verhandlungen ab¬
hängig machen würden . Die Sozialdemokraten ließen
durch ihren Abgeordneten Freiherrn v . Haller er¬
klären , daß sie die Steuerreform als ungerecht im ganzen
ablehnen.

Eine marokkanische Hnleibe.
Paris , 8 . Okt . Der ' Korrespondent des „Matin " in

Tanger ist in der Lage mitzuteilen , welche Antwort der
Sultan auf die französischen Vorschläge bezüglich der An¬
leihe von 150 Millionen Francs gegeben hat . Ter Sul -
tan nimmt die Anleihe-Vorschläge unter folgenden Be-
stimmungen an : Sofortige Räumung des Gebietes von
Schauja und Casablanca . Er verpflichtet sich , die Sicher-
heit in diesem Gebiete aufrecht zu erhalten , eventuell die
Anstellung eines Polizeikorps bestehend aus marokkani¬
schen Truppen zu gestatten, welche unter dem Befehl von
französischen Offizieren stehen sollen , ferner sofortige
Räumung Udschdas . An der algerischen Grenze wird ein
gemischtes Korps aus Franzosen und Marokkanern ge¬
bildet , das die Sicherheit aufrecht erhält . Ferner ver¬
langt Muley Hafid von den 40 Prozent Zolleinnahmen,
welche zur Garantie gestellt sind , 10 Prozent für sich.

Ein politisches Attentat .
Saloniki , 8 . Okt . Auf den griechischen Vizekonsul in

Serres wurde ein politisches Attentat verübt . Als er das
Konsulat verließ , feuerten unbekannte Täter auf ihn

mehrere Schüsse ab . Die eingeleitete Untersuchung ist er-
gÄmislos verlaufen .

Privat -Telegramme.
Der Dahsel -prozeß und seine folgen .
Berlin, 9. Okt. Die im Dahsel- Prozeß viel genannt «

„Wahrheit " des Reichstags-Abgeordneten B r u h n hat gestern
in einem langen Artikel , überschrieben „Der Erpresser - Skandal '
den RechtsanwaltDr . Werthammerund teilweis« auch denRechtS-
anwalt Dr . Puppe mit Injurien förmlich überschüttet. Dr«
Bernehmen nach haben infolgedessen die beiden Rechtsanwültr
Strafantrag gestellt . Die Rechtsanwälte Dr . Werthammer und
Dr . Puppe haben Bruhn selbst der Erpressung bezichtigt. Bruhn
wiederum hat zwei Breslauer Blätter , die aus dem Gang der
Verhandlungen Schlußfolgerungen gegen Bruhn zogen , verklag».
Der Prozeß Dahsel geht auch heute noch nicht zu Ende.

Der Mahltermin in Dalle a. 8 .
Halle a. d. S ., 9. Okt. Der Termin der Ersatzwahl für

den verstorbenen freisinnigen Abg. Schmidt ist jetzt endlich an¬
beraumt . Die Wahl findet heute über 4 Wochen, am Sams¬
tag , den 6. November , statt . Der Saalekreis ist uns 1907
verloren gegangen. Damals erhielt Schmidt 25 249, Gr ».
Kunert 21941 Stimmen . Diesmal muß uns Halle zurück¬
erobert werden .

8chack als Kläger .
Königsberg , 9 . Okt . Der Reichstagsabgeordnete

Wilhelm Schack hat einige hiesige Handlungsgehilfen verklagt,
weil sie ein Flugblatt verbreiteten, in welchem Schacks Triolen-
Brief gegeißelt war. Das Gericht hat Aussetzung der Ver¬
handlung beschloffen, bis die Untersuchungen über den Geistes¬
zustand Schacks abgeschloffen sind. _

Blutige Hochzeitsfeier .
Bochum , 8. Okt. In dem benachbarten Orte Rimkr faub

gestern im Lokal des Wirtes Budde eine Hochzeitstafel statt,
die anfänglich ohne jede Störung verlief. Nachts gegen 3 Uhr
stürzte plötzlich ein verschmähter Liebhaber der Braut in de«
Festsaal und schleuderte , ehe man recht zur Besinnung gekommen
war , eine Dhnamitpatrone unter die erschreckten Hochzeitsgäste.
Die Patrone explodierte mit furchtbarem Knall und acht Per¬
sonen wnrden von den Splittern getroffen. Ein sofort herbei¬
gerufener Arzt stellte fest, daß fünf Personen schwere Verletz¬
ungen erlitten hatten. In der allgemeinen Verwirrung gelang
es dem Täter, zu entkommen . Später wurde ein Bergmann
verhaftet , in dem man den Schuldigen vermutet.

Ein Realschüler .
Berlin , 8. Okt. Der 17jährige Realschüler Otto Schöne¬

beck auS Berlin hat sich auf einem Stoppelfelde in der Nähe
des Bahnhofes Pansin bei Stargard erschossen . Er hatte sich
vorher mehrere Stunden in einer Gastwirtschaft aufgehaltea
und war dort durch fein verstörtes Wesen ausgefallen.

Sittlichkeitsverbrechen und Selbstmord .
Roda bei Zeitz. 8. Okt. Hier wurde, wie das „Geraer Tag -

blatt" berichtet , auf Veranlaffung des KreiS -SchulinspektorS
der unverheiratete Lehrer Hortling wegen Sittlichkeitsverbrechen
an seinen Schülerinnen verhaftet und in das Amtsgefängni-
Zeitz eingeliefert. Dort hat er sich inzwischen vergiftet.

Zum Tode des Wunderdoktors Ast,
der eS in dem Heidedorfe Radbruch bei Harburg in wenigen
Jahren vom armen Schäfer zum Millionär gebracht hat , wird
noch gemeldet : Den Aerzten hat er viel Kummer bereitet , denn
so oft auch vor Gericht festgestellt wurde , daß die verabreichten
Mittel harmlose Tropfen waren, die sich jeder in der Apotheke
für ein paar Pfennige Herstellen lasien konnte, die Leute glaub¬
ten an Ast und seine Diagnose , die er stellen konnte, ohne den
Kranken gesehen zu haben . Einige Nackenhaare genützten ihm,
um die Krankheit zu erkennen , und die Leute schworen darauf,
daß er Recht habe. Dieser starke Glaube hat als eine Sug -
gestion gewirkt und sicher in vielen Fällen auch Krankheiten
günstig beeinflußt. Sich selbst hat Ast nun nicht helfen können;
er hat nie an die Wunderkraft seiner Methode geglaubt, son¬
dern sich in Krankheitsfällen an einen Arzt gewandt. Nun hat
ihn der Tod abgerufen und sein Heimgang wird von seiner
gläubigen Gemeinde tief betrauert.

Das Schicksal eines Arrestierten.
Der in Flatow tätige Polizeisergeant hatte einen Betrun-

kenen in Polizeigewahrsam geschafft , der Vorgesetzten Behörde
aber davon keine Meldung gemacht und sich auch sonst nicht um
den Sistierten gekümmert , sodatz dieser von Montag bis Don¬
nerstag Abend in der Zelle ohne Speise und Trank hausen
mutzte. Er war von einem so wahnsinnigen Durst gequält,
datz er aus Verzweiflung sogar seinen eigenen Urin trank, was
bei ihm Erbrechen verursachte . Am Donnerstag Abend endlich
wurden die Rufe des Unglijcklichen von fremden Leuten gehört ,
die seine Freilassung bewirkten .

Der Polizeisergeant hatte sich jetzt wegen fahrlässiger
Körperverletzung zu verantworten. Er gab als EntschuldigungS -
grund Ueberlastung mit Dienstgeschäften an. Unter Zubilligung
mildernder Umstände wurde der Beamte zu nur 50 Mk. Geld¬
strafe verurteilt.
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Politische (Übersicht.
Hufalchtsratspolitlh .

Die Welt würde sich wundern , versicherte Freiherrv . Heyl auf dem Parteitage der hessischen Nationallibera¬len , wenn sie wüßte , welche Rolle die A u f s i ch t s r a t S -
Politik km Reichstage spielt . Mit dieser Erklärungwollte nach dem Verhandlungsbericht Freiherr v . Hehlbeweisen , daß eine Ablehnung der Erbschaftssteuer sichsehr wohl mit den politischen Traditionen der national -liberalen Partei vereinbare , denn sie habe sogar Raumfür Abgeordnete, die im Reichstage Aufsichtsratspolitikbetrieben. Die allgemeine Annahme , daß diese Vorwürfe ,die denkbar schlimmsten , die gegen Reichstagsmitgliedererhoben werden können , zu Klarstellungen in der Oeffent -
lichkeit führen werden, haben sich nicht erfüllt . Die „Natio¬nalliberale Korrespondenz" brachte allerdings die Mittei¬lung , daß Freiherr v . Heyl mit seiner Aeußerung vonder Aufsichtsratspolitik im Reichstage die Mitglieder dern a t i o na l l i b e r a l e n Fraktion nicht gemeint habe.Diese Versicherung dürfte vön den Nationalliberalen fürum so erfreulicher erachtet werden, da hervorragendeFührer ihrer Reichstagsfraktion zahlreiche Aufsichtsrats -
posten in Aktiengesellschaften bekleide ».

'
Der ReichStagsabgeordnete Ernst Baffermann , Rechts¬anwalt in Mannheim , ist Mitglied des AuffichtsratS

. der Akt .»Gef . Echlohhotel und Hotel Bellavur , Herdelberz ,der Badischen Ges . für Zuckerfabrikation Waghäusel ,der Cons. Alkalüverke A >G . fiir Bergbau u. chem . Industrie ,der Neuen Rheinau -N.-G ., Rheinau ,
'

der Rhein . Schuckert- Ges . für elektrische Industrie ,der Süddeutschen Drahtindustrie A .-G .,
der Süddeutschen Kabelwerke , A .-<8 . ,
der Vita , Versicherungs -A .-D ., Mannheim ,

Herr Paasche, der VizeprSfident itS Reichstags , istMitgliÄ » des Aussichtsrates
der Nationalbank für Deutschland ,
der HotvaldtSwerke , Schiffswerft in Kiel ,der Braunschtveigifch .Hannoverfchen Maschinenfabriken , A . - G .,der Rheinischen Metallwaren » und Maschinenfabrik ,der Telsphonfabrik , St .«® ., vorm . 1 . Berliner ,der Deutsch -Böhmischen Kohlen » und Brikettwerke , St.«® .,Dresden ,

der Norddeutschen Lederpappenfabrik , A.»® .
Kürzlich soll Herr Paasche auch zum Auffichtsratsmit -

glied einer Zuckerfabrik gewählt worden sein .Der Reichstagsabgeordnete Semler , Rechtsanwalt in
Hamburg , ist Mitglied des AuffichtsratS

> der Dampf -Kornbrennervi und Preßhefen . Fabriken A .»G.vorm . HelVrig,
der Hafen -Dampfschiffahrt
der Bill -Brauevei A .-G .

Außerdem ist Herr Semler , wie zur Genüge he-kannt , an verschiedenen Kolonialzründun -
gen sehr lebhaft interessiert.

Auch andere Mitglieder der nationalliberalen Fraktiondes Reichstags sind noch AufsichtSratSmitglieder, sie allespielen jedoch in der von dem Freiherrn v . Heyl angeklag-ten Aufsichtsratspolitik keine Rolle, wie er in der „Natio¬nalliberalen Korrespondenz" erklären ließ.Wen aber hat Freiherr v . Heyl gemeint?
Der sozialdemokratische Landtagswahlölegin Meiningen — auch eine Quittung für die

neuen Steuern .
Der nationalliberale „Hannoversche Courier " laßt sichaus Meiningen über den Ausfall der Landtagswahlen

schreiben :
„Bemerkenswert ist weiter dar Anwachsen der

sozialdemokratischen Stimmen im ganzenLand «. So erhielten in der Residenz Meiningen , in der
früher nur wenige sozialistische Stimmen abgegeben wurden ,die Sozialisten 844 Stimmen , in der freisinnigen Hochburg
Lauscha, di« ftüher überhaupt keine Sozialdemokraten hatte ,501 Stimmen .

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhag « «.

238 - (Rachdr. Verb.)'***'" "* ' ‘ (Fortsetzung .)
Da schlug in unmittelbarster Nähe eine Menschen¬

stimme an mein Ohr . Ich fuhr aus meiner gebückten
Stellung in die Höhe, und vor mir stand Herr St .

Ich bitte um Verzeihung , sagte er , wenn ich Sie in
Ihren Phantasien störe ; aber der Zufall , Sie zu dieser
Sbunde an diesem Platze zu treffen , ist zu seltsam, als
daß ich darin nicht etwas mehr als einen bloßen Zufall
erblicken sollte.

Ich war über diese plötzliche Begegnung so erschrocken,
. und das unpassende meines Schrittes wurde

.
mir mit

/einem Male so klar , daß ich kalt und scharf erwiderte :
Wie meinen Sie das , mein Herr ? Ich will hoffen,

daß eS m der Tat «in Zufall ist, war mir in diesem Augen¬
blick das Vergnügen ^ hrer Gegenwart verschafft.

Er ttat ei« « Schritt zurück.
Verzeihen Sie , mein gnädiges Fräulein , sagte er ; ich

wußte nicht , daß meine Gegenwart Ihnen so lästig war .
Er verbeugte sich und ging.
Der Ton , rn dem er gesprochen hatte , schnitt mir ins

:Herz. Als er «in paar Schritte fort war , konnte ichs nicht
llänger ertragen . Ich nannte seinen Namen . Im nächsten
Augenblick war »r wieder an meiner Seite .

! Herr St . , sagte ich, verzeihen Sie mir . Ich war er¬
schrocken; ich wußte nicht , was ich sagte.

Nein , nein , sagte er. Sie hatten ganz recht. Es ist
kein Zufall , der uns Hier zusammenführt ; von meiner
Seite wenigstens nicht . Ich sah Sie in den Park treten ;
ich bin Ihnen gefolgt ; ich hatte Sie keinen Augenblick aus
den Augen verloren .

Und kommen Sie Häufiger hierher ? fragte ich , indem
wir anfingen , die lange Allee wieder hinaufzugehen.

Ja , erwiderte er ; für einen Unglücklichen sind das
Dunkel und die Einsamkeit die passendsten Gefährten .

Ich hatte nicht den Mut , zu fragen , weshalb er un¬
glücklich fei ; wir gingen schweigend nebeneinander weiter .

Samstag » den 9. Oktober 1909.
Die Mißstimmung über die neuen Reichs »

steuern , der kurz vorher beendete Thüringer Bier¬
krieg , Verkehrs » und Jnteresienkämpfe in den einzelnen
Wahlkreisen haben zur Vermehrung der sozialdemokratischenStimmen beigetragen ."

Die Finanzreform wird ihren Vätern noch oftmals
Kopfschmerzen machen , wahrscheinlich schon in 14 Tagenwieder, wenn die Resultate der sächsischen und badischen
Landtagswahlen bekannt werden . Und hoffentlich sind dirneuen Steuern auch bei den nächsten Reichstagswahlen
noch nicht vergessen . .
Eine Steuererhöhung von 25 —30 Prozen

ln Dessen .
In der am Dienstag wieder aufgenommenen Tagungdes Finanzausschusses der zweiten Kammer teilte der

Finanzminlster mit , daß die Finanzlage des Landes durchden Abschluß der Reichsfinanzref 0 rm sehr un -
giinftig beeinflußt würde . Eine Steuererhöhungvon rund 25 bis 30 Prozent sei unvermeidlich , sodaß an eine Erhöhung der Beamtengehälter nicht zudenken sei.

Vom „Kund der Landwirte ''.
Der Abg . Dr . Böhme geht dem Bund der Landwirte ,seinem einstigen Brotgeber , scharf zu Leib«. Die vom

„Deutschen Bauernbund " herausgegebene Korrespondenz
stellt Untersuchungen darüber an , wer denn eigentlich die
Leitung des Bundes der Landwirte in der Hand habe,
nachdem fortgesetzt behauptet wird , daß dem Bunde nur2000 Großgrundbesitzer angehören , die gegenüber den
314000 anderen Mitgliedern garnicht in Frage kommen
könnten. An der Spitze der Provinzialorganisationen des
Bundes der Landwirte stehen 21 Vorsitzende und 27 Stell¬
vertreter . Unter diesen 48 Führern deS Bundes der Land¬wirte sind :

.̂ .„w
1 Majoratsherr , . 1 Freiherr ,1 Fideikommißherr , 2 Domänenpächter, r

25 Rittergutsbesitzer , 11 Gutsbesitzer, !
1 Major (Endell) , 2 Gutspächter ,1 Rittmeister , 1 Oberamtmann ,1 Graf (Oriola ), 1 Amtsvorsteher.

Daraus geht klar und deutlich die Richttgkeit der von
der „Deutschen Tageszeitung " stets bestrittenen Tatsachehervor, daß der Bund der Landwirte von den Großgrund¬
besitzern geleitet wird . Die Mitglieder werden von den
Führern des Bundes lediglich als Stimmvieh bewertet.

Ausland.
Das russische Verbrechertum und seine ausländischen

Helfershelfer .
Der russische Mini st er des Innern -hat «in

Rundschreiben erlassen, in dem er mitteilt , daß das Land
b e r u 4j g t sei. Man kennt diese ruffischen „Beruhi¬
gungen " aus den Kriegen im Kaukasus und in Zentral¬
asien , aus Blagoweschtschensk , wo die Kosaken viele tausend
Chinesen samt Frauen und Kindern einfach in den Amur
gejygt haben. So sind denn auch in Rußland i . I . 1908
2589 Todesurteile v 0 l Ist reckt worden, davon an
800 allein in Odessa . Dabei ist zu beachten , daß die
Todesstrafe nur für politische „Verbrecher " gilt . Mit
Raubmördern , auch ohne amtlichen Auftrag , hat der Za¬rismus zu viel kollegiales Mitgefühl , um sie mit Revo-
luttonären auf eine Stufe zu stellen . Selbst die Regie¬
rungstreuen der jetzigen Dumamehrheit entsetzen sich vor
diesem Bluttegiment . So erklärte ihr PräsidentC h 0 m j a k 0 w, wie die „Wiener Arbeiterzeitung " mit¬
teilt : „Gehängt wird ohne Unterlaß . Ich kann aber nicht
einsehen , was es für einen Zweck haben soll , denn die Zeitder Revolution ist längst vorbei . Man bestraft Vergehen,die während der Revolution begangen wurden , obwohl sie
für das allgemeine Empfinden längst vergeben und ver¬
gessen sind "

. Aber eS geht immer weiter . Im Augustwurden wieder 60 Menschen gehängt und in der letzten
Zeit an einem Tage in Jekaterinoslaw 8 Sozialdemokra -
ten wegen Teilnahme an dem Aufstand von 1906 , an einem

Ich beschleunigte den Schritt , denn der alte Zauber kam
wieder über mich und ich wollt e ihm entfliehen . Nach
wenigen Minuten näherten wir uns der eisernen Gitter -
tür , die aus dem Park in den Garten führt . Zwischenden dichten Büschen , unter den hohen Bäumen war es sehrdunkel. Mein Herz schlug zum Zerspringen . Ich war
fest entschlossen, koste es mich auch das Leben , seine Liebe ,
sollte er jetzt von Liebe sprechen , zurückweisen und dennoch— dennoch wünschte ich, daß er spräche , zürnte ich ibm,
daß er nicht sprach . Es waren vielleicht nur wenige Se¬
kunden, aber sie dünkten mich eine Ewigkeit — eine Ewig¬
keit von Furcht und Hoffnung . Da standen wir an der
Tür . Oswald öffnete sie. Ich dankte ihm und wünschte
ihm gute Nacht . Er antwortete nur mit einer schweigen¬
den Verbeugung . Als die Tür hinter mir in das Schloß
fiel, zuckte ich zusammen, wie ein Gefangener , der das
Kerkertor , das ihn für immer vom Leben ttennt , hinter
sich zuschlagen hört . Ich wollte im ersten Augenblick die
Hand durch das Gitter strecken und ihm sagen — ich weiß
nicht was — aber ich bezwang mich und ging, ohne mich
umzusehen, raschen Schrittes nach dem Hause. Und als
ich auf meinem Zimmer angekommen war , habe ich mich
auf das Sofa geworfen und bitterlich , bitterlich geweint,wie ich nie in meinem Leben geweint habe, nie geglaubt ,daß Helene von Grenwitz weinen könne .

Dann aber rafft « ich mich empor und schwor mir zu,
diese Schwäche , die mich so tief demütigte , koste es was
es wolle , zu überwinden . Ist doch mein Stolz mein einzig
Gut , die blanke Waffe, mit der in der Hand ich mich
jedem Gegner gewachsen fühle ; selbst meiner Mutterl —
Ich Lachte mit Schaudern an den Moment , wo ich mich in
dem Bewußtsein , mich vor mir selbst erniedrigt zu haben,
auch vor ihr erniedrigen müßte ; wo ich ihr nicht mehr
mutig in die großen, kalten, strengen Augen schauen
könnte! Ich wußte , wußte es mit unumstößlicher Gewiß¬
heit , daß dieser Moment mein letzter sein würde .

Und so begab ich mich hernach zu Bett ; aber es wollte
kein Schlaf in meine Augen kommen . Ich lag da, die
Hände über der Brust gekreuzt, und wiederholte mir un »
ablÄsstg, was ich mir zugeschworen und wenn das Herz
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andern in Wilna 4 Mann wegen Flucht aus dem Gefäng/nis . Sogar Geisteskranke werden nicht geschont /Fr . de P r e s s e n s 6 hat sich namens der französischen Liga"der Menschenrechte an den russischen Ministerpräsidentenwegen eines solchen zum Tode verurteilten Geisteskrankengewandt. Erfolg wird er kaum haben. Und man magdem armen Opfer eher den raschen Tod am Galgen wün-
scheu , als die lange Todespein in russischen Gefängnissen.Denn noch weit entsetzlicher als die offiziellen Hinrich ^
tungen sind die Quälereien -, denen zahllose Gefangene inden überfüllten und verwahrlosten Gefängnissenteils durch die Gleichgiltigkeit, teils durch raffinierte Bos-heit der Verwaltungen ausgesetzt sind . „In einer vonSozialdemokraten in der vorigen Session der Duma ein-
gebrachten Interpellation wird geschildert , wie die Gei -
steskranken zuerst im Karzer „kuriert " und dann inder gemeinschaftlichen Zelle am Bette angeschnallt werden ,wo sie sich in ihren Exkrementen wälzen und wütend um
sich schlagen ; wie die Schwindsüchtigen vor den
Augen ihrer Genossen dahinsiechen und in ihren Fesseln
sterben : wie sich die Skorbut - und Typhuskranken aufihrem Lager bäumen . Der Genosse Kusnetzow führte inder Duma an , daß sich ein Gefangener , der um Uebersüh -
rung noch dem Spital bat , beide Augen auSstechen .mußte,ehe man seinen Wunsch erfüllte . . . . Selbst im S p i fa Iwaltet , wie die Berichte aus dem Rigaer Zentralgesängnisverraten , die Knute , wird über die Kranken Karzersttäfe
verhängt .

" Und so fort mit den schauderhaftesten und un¬
denkbarsten Greueln . Es tut not, daß die ganze Welt
darauf immer wieder aufmerksam gemacht , daß diese
Schande in allen Parlamenten der Welt zur Sprache
gebracht wird .

Wieviele aber sind es, die diesen Greueln zum Opfer
fallen? In dem Rundschreiben des Ministers wird be¬
richtet, wie die Ueberfüllung der Gefängnisse, über deren
grauenhafte Zustände schon in normalen Zeiten die Be¬
richte der Kennan u . a . uns belehrt haben, in den letzten
Jahren zugenommen hat . Es gab Gefangene in den
Staatsgefängnissen :

1898 1901 1904 1906 1907 1908
84676 84 632 91720 111403 138 500 166064
Das Jahr 1906 bezeichnet « den Anfang der Gegenrevo¬lution , die noch immer in voller Wut fortdauert .
Auch die nichtbeamteten Werkzeuge arbeiten in alter

Weise weiter . Wieder wurde aus Kiew ein Pogrom
gemeldet, bei dem Synagogen zerstört , Wohnungen und
Magazine geplündert und 18Juden totgeschlagen
wurden . Vorher waren Aufrufe gegen Juden und Polen
ungehindert verbreitet worden, aber die beruhigende Notizeiner bürgerlichen Zeitung wurde vom Zensor zurückge¬
halten . So verhielten sich auch Polizei und Militär bei
den Metzeleien völlig untätig . Man weiß ja , daß die
Regierung mit der „schwarzen Bande" der „Echttussen "
unter einer Decke steckt. Im „Tempo " wird ein Aktenstück
aus dem Juni 1906 mitgeteilt , in dem der Gouver¬
neur von Minsk allen Polizeivorstehern zur Pflicht ,
macht , die Tätigkeit und Propaganda des Verbandes , der
mit friedlichen Mitteln ( !) für den rechten Glauben , Zarund Vaterland eintrete , nicht zn erschweren . Ist doch der
Zar Ehrenmitglied dieser russischen Maffia .

Badische Politik.
liebet sozialdemokratischen Versammlungsterrorismus
erhebt jetzt die Zentrumspresse laute Klagen . Die „Ger¬
mania " kündigt sogar eine Interpellation im
Reichstage an , was die Regierung zu tun gedenke- uin
die Versammlungsfreiheit vor dem Terrorismus der So¬
zialdemokratie zu schützen.

' Eine solche Interpellation
würde für die sozialdemokratische Fraktion die reine Lust
sein, denn das Tatsachenmaterial der Zentrumspresse be¬
steht ganz einfach in dem Umstande, daß ein paar Zen¬
trumsabgeordnete von ihren Wählern nach Verdienst
ausgepfiffen wurde , und daß die Arbeiterschaft mancher
Orte die feigeRegieführung der geschlossenen,
dreifach gesiebten „Volksversammlungen " mit friedlichen,

vor einem unsäglich jammerreichen Gefühl , das mir die
Tränen in die Augen trieb , so schwer, ach so schwer wurde— so setzte ich die Spitze des Dolches auf das ungehorsame,
rebellische Herz und dann wurde es wieder ruhiger , demü¬
tiger ; es mochte fühlen , daß es in dem Kackpse zwischen
Stolz und Liebe doch keine Aussicht auf den Sieg habe .
Zuletzt schlief ich ein und träumte , ich sei mit meiner Mut¬
ter versöhnt . Sie bedeckte mich mit Küssen und Juwelen ;aber ine Küsse waren eisig und die Juwelen exkälteten
mich bis jns innerste Mark . Doch ließ ich es geschehen
und sie nahm mich bei der Hand und führte mich durch
dunkle Gänge in das hellerleuchtete Schiff einer Kirche ,das voll Meschen war . Die Augen aller dieser Menschen
waren starr auf mich gerichtet. Dann war es plötzlich
nicht mehr meine Mutter , die mich an der Hand hielt,
sondern ein großer frenider Mann in einer Uniform , die
von Gold und Diamanten blitzte . Das Gesicht konnte ich
nicht sehen , er hielt es beständig nach der andern Seite
gewandt. So traten wir an den Altar , auf dessen Stufender Priester stand. Die Orgel brauste und Gesang flutete
durch die hohen Hallen . Ueber dem Priester hing ein
großes hölzernes Kruzifix , so wie in der Kapelle von
Grenwitz eins hängt , daS ich oft als Kind voll Grausen
betrachtet habe . Auch jetzt kam dieses Grausen wieder
über mich, denn das Bild schüttelte, während er sprach,immer mit dem Kopfe, und als ich genauer hinsah , truges die Züge von Oswald , aber verzerrt und totenbleichund in der Seite des Bildes stak mein Dolch bis an den
goldenen Griff und schwarze Blutstropfen fielen lang und
langsam herunter . Da öffnete es den Mund und schrielaut auf , laut und gellend und vor dem Schrei zerstob die
Menge, die Gewölbe krachten zusammen und der Mann
an meiner Seite wurde zum Gerippe . Vergebens, daß
ich mich seinem Griff zu entziehen suchte. Es umschlang
mich mit seinen Knochenarmen und fuhr mit mir hinabin finstere Tiefen — schneller , immer schneller , bis ich vor
allem Entsetzen erwachte . Der trübe Herbstmorgen blickte
in mein Zimmer , aber noch immer glaubte ich , die Po¬
saunen zu hören und es dauerte geraume Zeit , bis ich
mich überzeugen konnte, daß es die Hörnertöne eiriLL
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meint auch ausdrucksvollen Kundgebungen beantwor-
tel hat-

Das Zentrum , das seine fanatisierten Bauern mit
Ltein und Knüttel gegen sozialdemokratische Flugblatt¬
verbreiter hetzt, in dessen Hochburgen ein Versamm -
lungsrecht für fremde Parteien sowenig
. xistiertwieimheiligenRutzland , und dessen
geistliche Agitatoren das bloße Anhören fremder Mei -
nüngen , daS Halten und Lesen mißliebiger Zeitungen mit
Egen Höllenstrafen bedrohen, dieses Zentrum ist gerade
di« rechte Partei , um sich über den Terrorismus der an¬
dern zu beklagen. Das ganze Terrorismusgerede des Zen¬
trums ist nur auf die alte psychologische Erfahrungstat¬
sache zurückzuführen, daß jeder traurig Geschlagene ver¬
sichert, es sei nicht mit rechten Dingen zugegangen, sonst
hätte er seinen Gegner zu Fetzen gehauen. Sich zum Trost
de» „Terrorismus der Sozialdemokratie " zu erfinden , ist
die Lieblingsbeschäftigung des altersschwachen Freisinns .
ES ist für das Zentrum ein schlechtes Zeichen , daß es jetzt
auch schon so weit ist.

Eine interessante Erklärung .
Das Wahlkomitee für die im Wahlkreis W i e s-

loch - Bruchsal aufgestellte Kandidatur des
Bürgermeisters Hillenbrand in Kronau erläßt fol¬
gerte Erklärung : „Bürgermeister Hillenbrand ist Kan¬
didat des Mittelstandes und der Arbeiter des Wahlbezirkes
und ist aufgestellt gegen die Kandidatur des Baron
von Mentzingen ; er ist von keiner liberalen Organi¬
sation des Bezirks ausgestellt.

"
Also ein Mittelstandskandidat auf dem Lande. Die

Liberalen haben hier einfach die Taktik eingeschlagen , die
ihnen das Zentrum in Karlsruhe vorgemacht hat . So
muß es kommen .

Nicht vor die Pistole gefordert.
In einer Pforzheimer Wählerversammlung äußerte

sich Herr Dr . Obkircher u . a. auch zu der Duellaffäre ,
in die er nach Behauptung der Zentrumspresse in letzter
Zeit verwickelt gewesen sein soll. Dr . Obkircher führte
aus : Die Zentrumspresse habe die frivole Mär auf¬
gebracht. Er sei nicht vor einer Herausforderung ge-
standen. Er habe in Freiburg die Rede des Frhr . von
B ö ck l i n mit aller Schärfe pariert . Da Böcklins Rede
am 5. September gehalten war , die Zeitungsberichte mit
dem Angriff auf die nationalliberale Partei bis zum 19.
September nicht berichtigt waren , habe er diese für richtig
halten müssen . Als dann der bündlerische Redner durch
einen Beauftragten ihm zu wissen getan , daß dessen An¬
griffe nicht der liberalen , sondern der sozialdemokratischen

fartei gegolten hätten , und damit die Grundlage seines
ussalles weggefallen war , habe er seinen Ausdruck in Be¬

zug auf Herrn v . Böcklin mit Bedauern zurückgenommen .
Er habe lediglich getan , was der Anstand gebot . In der
Zentrumspresse heißt es : Man habe ihm einen Artlllerie -
hauptmann geschickt und mit einem Duell gedroht. Es
war sogar ein A r t i l l e r i e m a j o r , er habe aber nur
berichtigt , nicht gedroht .

Folgende Berichtigung
geht uns aus F -r e i b u r g zu :

In Ihrer letzten Nr . schreiben Sie : „So soll der Abg .
Dr . Schofer gelegentlich gesagt haben : der bisherige
Abgeordnete von Mentzingen müsse nur deswegen in
den Landtag kommen , um die Fühlung mit den hohen
und höchsten Kreisen in Karlsruhe durch den Hof-
marschall Grafen Andlaw aufrecht zu erhalten .

" An
dieser Behauptung ist kein wahres Wort .

Hochachtend
Dr . Schofer, Abgeordneter .

Wir haben diesen Satz einem Berichte der „Badischen
Presse " über die bekannte gegen das Zentrum gerichtete
Mingolsheimer Versammlung entnommen.

Im Bezirk Offenburg-Land
kandidiert für die Nationalliberalen der Bürgermeister
Marzloff .

Als Zentrumskandidat für Offenbnrg-Stadt
wurde in einer Versammlung der Zentrumspartei Herr
Privatier S i m m l e r aufgestellt. Herr Simmler hat die
Kandidatur angenommen .

In Konstanz
werden die Nationalliberalen den Stiftungsverwalter
Lohr aufstellen . Herr Lohr war früher Vorstand des
jungliberalen Vereins in Konstanz. _

Eamltagswabl -flgiiation.
Weingarten .

Die Nationalliberalen hielten am Dienstag im „ Lamm"
eine öffentliche Wählerversammlung ab , zu der sie sich neben
dem Kandidaten , Herrn Tierarzt Brauer dahier , noch Herrn
Bürgermeister Neck aus Eggenstein, sowie Herrn Prof . Robert
Helbing aus Karlsruhe verschrieben hatten . Herr Bräuer
hielt eine von Patriotismus überschäumende Rede über seine
Stellung den verschiedenen Erwerbsständen gegenüber. Er
will allen helfen , falls er gewählt wird . Herr Neck sprach
über die Erbanfallsteuer und Grundstücksumsatzstempelsteuer,
lieber die neu angenommenen Konsumsteuern äußerte er sich
mit keiner Silbe . Offenbar hielt er seine Partei auch nicht für
hasenrein . Das nicht existierende Programm der National -
liberalen erläuterte Herr H e l b i n g . Er flötete das Lied
vom sozialen Ausgleich ; vergaß aber , zu bemerken , daß bei
diesem Ausgleich regelmäßig die armen Teufel bluten müssen .

In der Diskussion ergriff Genosse Reichert das Wort ,
der darauf hintvies , daß die Finanzreform des Hottentotten¬
blocks nicht viel besser ausgefallen wäre , als die des Schnaps-
blocks. Er verlangte u . a . auch Auskunft über die Stellung
der Nationwlliberalen zur Gemeindewahlreform nach dem
er energisch das gleiche Wahlrecht hierfür gefordert . Die
Antwort , daß man für die Sechstelung eintreten würde und die
Begründung hierfür zeigte die Halbheit der Nationalliberalen
in schönster Glorie . Durch Zitate suchte man noch- die Bauern -
feindliiAeit der Sozialdemokraten zu beweisen. Obs gelang ?

Am Mittwoch hielten die Reiffianer ebenfalls Versamm¬
lung im „Lamm" ab . Da keine freie Diskussion gewährt
wurde , entfernten sich die anwesenden Sozialdemokraten . Man
wollte die Lügenbeuteleien , ohne Kritik befürchten zu müssen ,
auskramen , daher die Diskussionsverweigerung . Daß die innig
vereinten blau -schwarzen Brüder die Wahrheit trotzdem nicht
hintan halten können, dürfte der 21 . Oktober beweisen.

Wallbach b . Säckingen ( 1« . Landtagswahlkreis ) .
Am Dienstag Abend konnte hier im Gasthaus zur „Traube "

zum erstenmal« eine sozialdemokratische Versammlung stattfin -
den . Dieselbe war trotz des strömenden Regens sehr stark be¬
sucht. Genosse E n g l e r - Freiburg referierte über das Thema :
„Die Finanzreform und die kommenden Landtagswahlen " . Auf¬
merksam folgten die Anwesenden dem Redner , welcher in über
Lstünüiger Rede in leichtverständlicher, sachlicher und packender
Weise es verstand , die Finanzreform klarzulegen und das Ver¬
halten der sogen . „Volkspartei " Zentrum in das richtige Licht
zu stellen , wofür dem Redner am Schluffe tosender Beifall zu¬
teil wurde . In der Diskussion sprach ein Genosse von hier dem
Genossen Engler den Dank für sein schönes Referat aus und
forderte die Anwesenden auf , am 21 . Oktober mit einem sozial¬
demokratischen Stimmzettel dem Zentrum für sein Verhalten
die Quittung auszustellen . Er appellierte nochmals an die Ver¬
sammlung. das Gehörte im Gedächtnis zu behalten und am
Wahltage dem sozialdemokratischen Kandidaten R. Z um¬
tobe l - Hausen ihre Stimme zu geben. Derselbe sei ein
Mann aus dem Volke , der schon von frühester Jugend fein Brot
bet fremden Leuten verdienen mußte und manchmal mit Sorge

und Entbehrungen zu kämpfen hatte , weshalb er auch weiß, wo
es dem kleinen Manne fehlt . In ein Hoch auf die sozialdemo¬
kratische Partei wurde begeistert eingestimmi. Eine Deller¬
sammlung ergab ein ganz nettes Sümmchen zur Stärkung des
Wahlfonds.

Am Sonntag , IN. Oktober, abends 8 Uhr, Versammlung im
Gasthaus zur „ Eiche" in B i n z g e n.

Hebt Jabre Zuchthaus.
Der bekannte Anarchist Sepp Oerter hat unter dem Titel

„Acht Jahre Zuchthaus " im Verlag der „Tribüne "
(Berlin ,

Zimmerstraße ) ein Stück seiner Lebenserinnerungen heraus¬
gegeben . Von 1893 bis 1901 hat dieser Mann in der Straf¬
anstalt zu Münster eine achtjährige Zuchthausstrafe verbüßt ;
fein ganzes Verbrechen bestand in der Versendung zweier Zei-
tungspakete , deren Inhalt er nicht kannte, in denen aber nach
Ansicht des Gerichts zu Dhnamitverbrechen aufgefordert war .
Ein furchtbares Urteil über den jungen Menschen von 22

Trauermarsches waren von einem militärischen Leichen¬
zug , der an dem Hause vorüber nach dem nahen Friedhof
ging.

Ich versuchte zu lächeln über den wunderlichen Traum
und es gelang mir , — weil ich es wollte , weil ich den
leeren Schreckenbildern einer aufgeregten Phantasie kei¬
nen Einfluß auf meine Entschlüsse zugestehen wollte .
Ueberdies konnte ich mir bei ruhiger Ueberlegung wohl
erklären, wie ich zu diesem Traum gekommen war . Am
Abend vorher hatte ich Oswald in Schmerz von mir Ab¬
schied nehmen sehen ; an diesem Tage sollte ich meiner
Mutter nach langer , langer Zeit zum erstenmal gegen¬
übertreten . Mein Vater hatte diese Zusammenkunft der-
mittelt ; er wünschte , mich auf einer Gesellschaft zu haben,
die man zu geben beabsichtigte — ich mochte dem guten
Vater diese Bitte nicht abschlagen .

Ich ging am Morgen zur Visitenzeit hin . Das Wieder¬
sehen war weniger peinlich, als ich erwartet hatte . Es
war glücklicherweise viel Besuch da —

>
Clotens , Barne -

witzenS 2C., auch ein Offizier — ein Fürst Waldernberg
— ein außerordentlich stattlicher, stolzer , wenn auch nicht
schöner Mann . Er ließ sich mir natürlich vorstellen und
bat mich um den ersten Walzer . Bald darauf brach der
Besuch auf , ich mit . Emilie von Cloten — ich habe Dir
schon von ihr geschrieben — gratulierte mir , während
sie mich in ihrer Equipage nach der Pension zurückfuhr,
SU meiner „Eroberung "

. Ich erwiderte ihr , daß ich für
Eroberungen , die so leicht zu machen wären , danke. Das
ist Geschmacksache, antwortete Emilie lachend . Ich für
mein Teil finde, daß, was man nicht im Fluge erobert,
nicht des Eroberns wert ist . Bei mir heißt es immer :
l'amvur ou la vie . Freilich , ich bin eine Schwalbe und
lebe von Mücken . Königsadler , wie Du , müssen eine
stolzere Beute haben, die sich auch nötigenfalls zur Wehr
setzen kann. Mir ist diese fürstliche Beute , offen gestanden ,
zu stolz. Aber für Dich — c’est autre chose . Gleich
und gleich gesellt sich gern . (Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Sonntag , 10 . Okt. C . 7 . „Manon ", Oper in 5 Akten ( 6 Bildern )

von Massenet. Anfang 7 Uhr, Ende % 10 Uhr.
Montag , 11 . Okt. B . 8 . „Orpheus und Eurydike"

, Oper in 3
Akten von Gluck. Anfang halb 8 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr .

Dienstag , 12. Olt . 4 . Vorst, autz. Ab . Einmaliges Gastspiel
von Josef Kainz : „Die Verschwörung des Fiesco zu Genua "
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller . Anfang 7 Uh» , End«
11 Uhr. Fies ---» : Josef Kai»» als Gast-

Donnerstag , 14. Okt. A . 9. „Die verkaufte Braut ", komische
Oper in 3 Akten von Smetana . Anfänge 7 Uhr, Ende
halb 10 Uhr.

Hus den QKtzblättern.
„Simplicissimus ."

Schnapsboykott. (Agrarier zum Arbeiter ) : „Kinder, seid
vernünftig und sauft wieder Schnaps — wenigstens solange
meine Söhne bei der Garde dienen ."

»

Die Schauspielerin . „Erschießen werde ich mich, wenn Sie
mich nicht erhören ." — „Tun Sie das , lieber Baron , dann gibt
mir der Intendant sicher bessere Rollen ."

»

Belehrung . „ Bitt ' schön, wohnt hier oben vielleicht Herr
Kunstmaler Meier ? " — „Na, Fräulein , hier oben wohnen bloß
anständige Leut '."

»

Lieber Simplizissimus ! Der Präsident Lehmann ist ge»
adelt worden. Am Tage darauf wird ihm jemand gemeldet.
— „ Ich möchte den Herrn Präsidenten Lehmann sprechen, " sagt
der Eintretendc . — Der Präsident wiegt nachdenklich den Kopf .
„Lehmann ? Lehmann . . . ? " meinte er endlich . Dann wendet
er sich an den Bureaudiener . „Schuppte ! " ftagt er , „Schuppkel
Sagen Sie mal : Hat es hier einen Präsidenten Lehmann ge»
geben . . . ?"

Jahren ! Daß Sepp Oerter die Kraft hatte , die entsetzlich lang«
und für einen geistig regen Menschen doppelt harte Strafe zu
überstehen, sichert ihm allein schon unsere Sympathie .

Denn um es gleich von vornherein zu sagen, an sich ist er
uns nicht sehr angenehm . Sein unsteter und nicht gerader ar¬
beitsreicher Lebenslauf — 6z ist wohl noch heute im reifen
Alter reiner Bohemien — weist keine bedeutende Leistung auf.
Sein „Verbrechen" ist nicht heroisch , sondern einfach dumm und
sinnlos. Seine ganze theoretische Begründung seines anarchisti¬
schen Standpunktes ist nicht einmal oberflächlich gefühlsmäßig
richtig. Das rein tolstoianische Ziel edler Menschlichkeit , die
jeden Zwang verwirft und alles verzeiht , steht dafür in zu
schroffem Widerspruch mit der Verherrlichung der Gewalt gegen
die Unterdrücker, die heute natürlich Sepp Oerter vernünftig
genug ist, nicht mehr auszusprechen , an der er doch aber in den
zollfreien Gedanken wohl festhält . Ucberhaupt darf kein Mit¬
gefühl dazu verführen , Sepp OerterS geistige Gaben zu über¬
schätzen. Selbst in den entscheidenden Momenten seines eigenen
Lebens ist er ein ungenauer Beobachter und unzuverlässiger
Chronist. So teilt er mit großer Entrüstung mit , daß er nur
mit einer Stimme Mehrheit von den Geschworenen schuldig ge¬
sprochen worden sei .

„Mit einer Majorität von sieben war ich schuldig ge¬
sprochen . Die Beweisführung des Herrn Staatsanwalts
konnte also doch von den 12 Geschworenen nur sieben davon
überzeugen , daß ich durch von niemand gelesenen Zeitungen
zu Dynamitverbrechen aufgefordert habe."

Das ist natürlich Unsinn ; denn selbst der Laie weiß in der
Regel, daß zu einem verurteilenden Spruch des Schwurgerichts
acht Stimmen notwendig sind . Darum muß jedem verurteilen¬
den „Ja " der Geschworenen der Zusatz beigefügt werden : „mit
mehr als 7 Stimmen " . Dieser Zusatz hat Sepp Oerter ver¬
leitet , zugunsten der Geschworenen angunehmen ,datz nur sieben
dqs Schreckensurteil gegen ihn gefällt hätten , um „ ein Exempel
zu statuieren ", wie es bei ihm hieß und bei jedem ungerechten
Urteil aus zorniger Leidenschaft noch heute heißt . Auch in an¬
deren Dingen urteilt Sepp Oerter so oberflächlich und unter¬
richtet sich so ungenau .

Aber was wollen die Einwendungen besagen gegenüber
der gewaltigen Tatsache, daß dieser Anarchist durch ein Fehl¬
urteil zu einer brutalen Strafe verurteilt nicht einen Augen¬
blick zusammengebrochen ist , sondern gestützt auf sein festes
Ideal die Qualen der Haft so gut überstanden hat , daß er
heute wieder begeistert für seine Gedankenwelt wirken und uns
über feine Leiden und Nöte in der Gefangenschaft einen wert¬
vollen Bericht erstatten kann. Das Zuchthaus ist uns kein un¬
erforschtes Land mehr , seit brr Schriftsteller HanS Leuß 3i£'
Jahre in Celle verbüßte und seine Eindrücke und Beobachtungen
dort in einem meisterhaften Werke niederlegte . Aber doH
mochte Leuß, der manchem —» wie uns scheint , ohne Grund - y
unangenehm und unaufrichtig erscheint, der Glaube versagt
werden. Was Oerter in acht langen schweren Jahren erfahre ^
hat , bestätigt alle Anklagen, die jemals gegen den gegenwärtige«
Strafvollzug erhoben worden sind. Die Vorsteher der Ge¬
fangenenanstalten sind meist ausgediente Offiziere oder reine
Vcrwaltungsbeamte . DaS bedeutet , daß sie entweder verbittert
und noch über das Soldatenschindermaß roh oder (was viel
häufiger ist ) trockene seelenlose Bureaukraten sind , die ohne
jedes Eingehen auf die Individualität der Gefangenen nach
Schema F und dem Wortlaut der Vorschriften ihre Menschen
vernichtenden Maßnahmen treffen . Je unsinniger daS Regu¬
lativ ist, um so sicherer kann man sein, daß eS strengstens durch¬
geführt wird . Das Ideal dieser Strafvollzugsbureaukraten sind
das „ Pensum " und die „Ordnung " . Die AnstaltSordnung ver.
bietet vor allem jedes Sprechen der Gefangenen miteinander ,
eine ebenso furchtbare wie unendliche Roheit . Die meisten Ge¬
fangenen würden wahnsinnig , wenn sie nicht daS Verbot heim¬
lich mit allen Kniffen und Künsten überträten . DaS Arbeits¬
pensum ist für alle Gefangenen , starke wie schwache, geschickte
und ungeschickte, gleich hoch , und jeder , der das vorgeschriebene
Maß von Arbeitsleistung nicht erreicht , verfällt schwerer DiS-
ziplinarstrafe . Noch schlimmer ist aber die Gleichheit der zuge -
teilten EsienSportionen . Für den, der als starker Esser schon
ins Zuchthaus kommt, sind sie nach der Menge , für den an
Fleischkost gewöhnten nach der Art ganz unzureichend ; so hun¬
gert der Gefangene aus , kommt ab, wird schwach und krank .
Dann aber drohen ihm di« schweren Disziplinarstrafen , Dunkel-
arrest mit Nahrungsentziehung oder gar das früher so häufig«
Prügeln . Mit jeder Disziplinarstrafe wird er kraft- und willen¬
loser, und darum zieht die eine die andere nach sich. Nirgends
hat aber der Gefangene Schutz für feine Menschenwürde, für
seine Gesundheit . Die Merzte — wir erinnern nur an den
berühmten Plötzenseeprozeß — sind meist viel zu beschäftigt, um
einen Gefangenen sorgfältig zu prüfen und zu behandeln ; im
Zweifel halten sie jeden Kranken für einen Simulanten . Die
Beamten , selbst von ihren Vorgesetzten bedrückt und grob ange-
fahren , rächen sich, indem sie nach unten brutal treten . Die
Seelsorger erziehen meist nur Heuchler. Ist doch auch das
Zuchthaus ein höchst ungeeigneter Ort dafür , christliche Liebe
zu predigen.

So kann es nicht wunder nehmen , daß der heutige Straf -
Vollzug den BefferungSzweck nicht erreicht , dem er dienen soll.
Im Gegenteil ! sind die Zuchthäuser und Gefängnisse die Hoch,
schulen des Verbrechens, und nur wenige, die eine längere Frei -
heitsstrafe verbüßt haben , können sich wieder emporheben. Auf
ganz neue Grundlagen wird der Strafvollzug gestellt werden
müssen von den Vertretern der Armen und des arbeitende«
Volkes , die wirklich Interesse und Mitgefühl auch für den letz -
ten unserer Brüder haben.

Mit leidenschaftlicher, auch durch den großen Zeitablauf
nicht gemilderter Erregung wenden sich aber Leuß und Oerter
gegen das ganze Strafverfahren , die mangelnde Fähigkeit der
Menschen , objektiv Zeugnis abzulegen und ohne persönliche Vor¬
eingenommenheit zu urteilen . Leuß ist von spießerischen Sitt »
lichkeitswächtern Oerter von politischen Gegnern , bourgeoise«
Angstmeiern ungerecht hoch bestraft worden . Seit dem Falle
des Schusters Voigt , des HauptmannS von Köpenick, weih aber
jedermann , daß auch in unpolitischen Pröpsten die Richter »«ch
Stimmungen urteilen und , um nur eines hervorguheben. dir
Serie der verschiedenen Urteile gegen Harden in seinem Eule«,
buvgfeldzug je nach den Launen der öffentlichen Meinung ist
geradezu eine Karikatur auf jede Gerechtigkeit. Wenn über-
Haupt es einen geringen Schutz gegen richterliche Mllkür gibt,
so liegt er in der Heranziehung von Männern der verschiedensten
Berufsarten und Stellungen zum Richteramte . Aber gerade
davon sind wir ja in Deutschland , wo die Rechtsprechung ein
Monopol von Bourgeois und Bourgeoissöhnchen ist, nock
himmelweit entfernt .



gelte 4. Samstag den 9« Oktober 1999, Sette 4,Hur an Partei.
40. Landtagswahlkreis . Sonntag , 10. Oktober, finden in

nachstehenden Orten öffentliche Wählerversammlnngen statt :
In R u tz h e i m nachmittags 4 Uhr im Gasthaus zur „Krone ",Referenten Dr . Kullmann und Trinks ; in LiedolS »
heim Gasthaus zum „Ochsen"

nachmittags halb 3 Uhr, Refe¬rent Drinks ; in Linkenheim im Gasthaus „Brauerei
Ritz"

nachmittags 3 Uhr, Referent A . Willi ; in Stafforthim Gasthaus zur „Ao -nne ", Referent H. Sauer . Unsere Ge¬
nosse » und Anhänger vorstehender Orte werden ersucht, für
guten Besuch zu sorgen . Nehmt die Gleichgiltigen mit . Die
kurze Spanne Zeit , die uns noch vom Wahltage trennt , mutz
ausgenützt wenden . Da ? Komitee .

Gaggenau , 8. Okt. Di « Parteigenossen und Volksfreund¬
leser werden hiermit darauf aufmerksam gemach , datz der sozial -
demokratische Wahkverein am nächsten Dienstag , 12. Oktober,abends halb 8 Uhr eine außerordentliche Mitglie¬
derversammlung in der „Volkshalle " abihält. Parteige¬
nossen, die Dahl rückt immer näher . Wichtige , dringende Ar¬
beiten ftrtb noch zu erledigen . Stelle deshalb bis zum Wahltage
jeder Genosse ohne Ausnahme feine Kräfte der Partei zur Ver¬
fügung . Fehle vor allem am Dienstag keiner in der Versamm¬
lung ! Lasse sich niemand durch die Ruhe unserer Gegner
täuschen!

Rotenfels , 8. Okt. Am Sonntag , 10. Oktober , abends 7 Uhr,findet im Gasthaus zum „Hirschen" eine öffentliche
Volksversammlung statt . Referent ist Genosse Schrei ,
nermeister Müller aus Lichtental . Die Parteigenossen und
Volksfreundleser ersuchen wir , für zahlreichen Besuch der Ver¬
sammlung zu agitieren , damit der 21 . Oktober auch hier im
Murgtal als Siege ?tag genannt werden kann. Auch werden die
Genossen gebeten , sich Sonntag ftüh 7 Uhr beim Vertrauens¬
mann pünktlich einzufinden betreffs Verbreitung der Handzettel .

Achern, 8 . Okt. Wir machen hiermit die Parteigenossenund Volks freundleser darauf aufmmckfam, datz am Sonntag ,10. Oktober, ab« wr halb 8 Uhr , im „Tivoli " eine öffentliche
Versammlung stattfindet . Der Kandidat des 38 . Bezirks ,
Genoss« Martzloff , spricht über „Reichsftnangreform und
Landtagswahl "

. Parteigenossen , sorgt für einen Massenbesuch!
Lahr, 8. Okt. Die Genossen seien jetzt schon darauf auf¬

merksam gemacht, datz am Dienstag Abend 8 Uhr im „Rappen¬
saale " eine große öffentliche Versammlung siatt -
sindet . In derselben wird der Kandidat für Lahr Stad trat Gen .
Monsch - Offenburg sein Programm entwickeln. Außerdem
spricht Reichstagsabgeordneter B ö h l e - Stratzburg über „Die
politische Lage im Reich" . Genossen , sorgt dafür , datz sich der
fetzt vevgrötzerte „Rappensaal " als zu Kein erweist . Die Ver¬
sammlung mutz überfüllt werden .

53. Landtagswahlkreis . Morgen Sonntag Nachmittag3 Uhr findet in Brette « im Gasthaus z. „Engel " eine Konferenz
statt , zu der das Wahlkomite« des 53. LandtagSwahlkreifes so¬wie die Vertrauensleute und Genosse« der auswärtigen Ort »
schäften zu zahlreichem Besuch eingeladen werden . Fehl « keiner !Es gilt die letzte Wühlarbeit zu regeln .

Waldkirch, 8. Okt. Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr sncketim „Kreuz " eine öffentliche Versammlung statt , iu
welcher Genosse Redakteur Weitzmann aus Karlsruhe refe¬rieren wird . Das Thema tautet : „Die bevorstehenden Land¬
tagswahlen und daS Zentrum " . Genossen , sorgt für guten
Besuch !

Badische Chronik.
Durlacb.

— Die gewerblichen Bereinigungen MittrlbadenS haltenkommenden Sonntag , 10. Oktober, hier ihren G a u t a g ab.AuS diesem Anlatz hält nachmittag - halb 3 Uhr Herr Rechts¬anwalt Bruno Ziegler . Karlsruhe nn Rathaussaale einen
Vortrag über das neue Gesetz zur Sicherung der Bauforde -
rnngen . Der Zutritt steht jedermann frei . Zweifellos dürsten
fich dafür auch die Bauarbeiter interessieren .

kartan.
— Am Mvntag Abend präzis halb 9 Uhr Sitzung der Wahl -

kommifsisn im „Ratskeller ", Kaiserstruhe . Lollzähligrs und
pünktliches Erscheinen ist notwendig .

— Der Streik der Holzbildhauer i« der Möbelfabrik
Trefzgrr dauert unverändert fort . Die Herren Trefzger kehrenden Hervenstandpunkt heraus und lassen fich auf keine Verhand¬
lungen «in . Bis jetzt ist eS aber den Herren Trefzger und ihrem
Werkmeister Schlechter noch nicht gelangen , Streikbrecher
herbeizuholen , sondern «ruh die Arbeit nach auswärts gesandtwerben . De « Stre ikeick«n ist es aber gelungen , mehrere aus -
wäritge Kletmneister zur Richtausführung der Streikarbeit zu
bewegen , trotzdem die Firma Trefzger 10 Prozent und mehr
dafür bezahlt als di« streikenden Gehilfen fordern und damit
beweist , datz nur der krasse „Herrimhause "-Etandpunft der Un¬
ternehmer den Streik verschuldet hat . Unsere Kollegen aber
bitten wir , Zuzug auch weiterhin strengstens fernzuhalten .

— Kindesmißhandlung . Von dem Schöffengericht Rastattwurde am 4 . Juli die DaylöhnerSehofvau Elise Reuter geb.
Schaub a« S BunS , wohnhaft in Rastatt , wegen Körperverletzung
zu 1 Woche GefänngiS verurteilt , weil fie tu der Zeit von An¬
fang Februar bis Mitte April chr S'/^ ähr . unehelicher Kind
Klava fortgesetzt in schwerer Weise mißhandelt hatte . Gegendas schöfsengerichtliche Erkenntnis legten sowohl di« Staatsan¬
waltschaft wie die Angeklagte Berufung ein . Die Strafkammer
Karlsruhe verwarf beide Berufungen .

vsaen 'vaaen.
— Die feierliche Einweihung der neuen Gönner -Anlagemit Jo festnen-Brunnen und Belzer -Wrunnen ist auf Montag ,11 . Oktober, mittags 12 Uhr , festgesetzt worden .
— Unsere Frrmdenftegnenz hat mit dem heutigen Tage70000 überschritten . Die Fremdeuliste verzeichnet 70 055 Per¬sonen gegen 67 281 am gleichen Tage des Vorjahres , was ein

Mehr von insgesamt 2794 Fremden bedeutet . Um mehr als
einen Monat früher wurde in diesem Jahre die Fvemdenziffervon 70 800 erreicht, denn im Jahre 1908 konnte diese stattlicheZahl erst am 11 . November verzeichnet werden .

— DaS Krematorium ist vorgestern bei zahlreicher Beteili¬
gung der Bevölkerung durch den FeuerbestattungSvevein einge .
weiht worden . Die Weihrede hielt der Vorsitzende de» Vereins ,Hofrat v. Hoffmann , der auf die Bedeutung der Feuerbe »

stattung hinwic » und dem Stifter , Konsul Schriever , den Be¬
hörden und anderen für ihre Förderung dankte, Gesänge mit
Harmoniumbegleitung gaben dem Akte eine besondere Weihe .

Offenburg.
— Die Wahlvereinsversammlung findet umständehalbernicht bei Mundinger , sondern im „Anker" statt, » atz die Mitglie¬der brachte« wolle« .

Singt« a. fi.
— Die für Sonntag , 10 . Oktober angekündigte öffentliche

Volksversammlung im Kolosseum findet wegen Behinderung des
Referenten nicht statt . Die Versammlung findet nunmehr be.
stimmt am Samstag , 16. Oktober, abends 8 Uhr, im Kolosseumstatt . Die dazwischen liegende Zeit ersuchen wir zu kräftigerAgitation für die Versammlung auSzunützen .

Bühl » 8. Okt. Die Affäre Unfug hat hier begreif¬licherweise grotze Aufregung hervorgerufen . Nicht minder aberwaren für uns die Andeutungen interessant , die die Offen -
bürger Straffammerverhandlung über die Verwendung bezw.den Verbleib der Gelder gebracht hat, die v«m den Mannheimer
„Maria -Linden -Pilgern " des Jahres 1006 herrühren . Man
wußte hier längst , daß da nicht alles in Ordnung sei , und durchdie Andeutungen des „Unitas "-Direktors Unfug im OffenburgerProzeß und die darauf erfolgte Erwiderung des Pfarrers Rockelist der Verdacht noch verstärkt wovden , datz die Gelder nicht imvollen Betrag den Weg gegangen find , her für sie bestimmt war .

Obcrkirch, 8. Okt. B e s i tz w echs t l. Das altbekannte
Gasthaus zur „Sonne " hier ging durch den Kauf in den Besitzdes Bierbrauereibesitz 'ers Theodor Braun hier über.

Bodersweier , 8. Okt. Unter dem Verdachte derBr a n d st t f t u n g wurden , wie früher berichtet, zwei Brüdervon hier in Untersuchungshaft genommen . Der verheirateteBruder , der unter dem Verdacht stand, den letzten Brand ge¬legt zu haben , wurde wieder auf freien Fuß gefetzt, da fichsein« Unschuld ergeben hatte .
Stetten a. k. M„ 8. Okt. Zum Truppenübungsplatz fürdas 14. bad. Armeekorps wird eine Wasserleitung er¬stellt. Mit den Arbeiten ist bereits begonnen worden . DaS be¬

trächtliche Rohmaterial , man spricht von 90 Eisenbahnwagen -
ladungen , wird durch Fuhrleute von hier beigeführt . Auslade¬
stationen sind Tiergarten und Storzingen .

Uehlinge « (Amt Konndorf ) , 8. Okt. Allgemeine Ent -
rüstung über eine vom Fiskus verhängteStrafe hat in der Bevölkerung Platz gegriffen . Herr L.Villinger benutzte einigemale sein Lastautomobil zu Aus¬
flügen für befreundete Gesellschaften , ohne dafür eine Ent¬
schädigung anzunehmen , die als Verdienst hätte angesehen wer¬den können. Da der Steueraufseher selbst schon Fahrgast war ,so war sich Herr Villinger keiner strafbaren Handlung bewußt .Dieser Tage erhielt er nun ein Strafmandat , das auf 2350Mark und Zahlung der Steuertaxe von 470 Mk. lautet «. Die
letztere Summe mußte Herr Villinger für unbesteuertes Benzinnachzahlen. Nachdrücklich mutz betont werden , datz die Strafeverhängt worden ist, ohne datz Herr Villinger von einem Be¬amten des Hauptsteueramts Stühlingen vernommen bezw. auffeine angeblichen Verfehlungen aufmerksam gemacht wor¬den ist.

Mannheim » 7 . Okt. Der Einbruch bei UhrmacherRemmcle in der Jungbuschstrahe beschäftigte gestern die hie¬sige Strafkammer . Auf der Anklagebank saßen der 27 Jahrealte Schausteller Adam S i x von hier wegen erschwerten Dieb -
stcchls , fein Bruder Karl Six , 24 Jahre alt , Daglöhwer , der40 Jahre alte Wirt Josef Karl aus Ludwigshafen und der24 Jahre alte Metzger Philipp Jann aus Frankfurt wegenHehlerei . In der Nacht vom 6 . zum 6 . Mai ds . Js . wurden hierzwei Einbrüche vusgeführt . Bei Metzgermeister Daniel Groß ,P 5, 5/7 , wo der Dieb nach Ausschneiden einer Türfüllung iuden Laden eindrang, , wurden aus der Ladenkasse 16 Mk . er¬beutet . Weit mehr lohnte fich der zweite Einbruch im HaufeH 4, 27, in dessen Erdgeschoß der Uhrmacher Karl Remmeleeinen Uhren- und Goldwarenladen betreibt . Hier gelangte derDieb vom Hof durch die offene Werfftätte in den Laden und

packte Uhren , Ringe und Ketten im Einkaufswert von 7108 Mk.zusammen . DaS Urteil lautete gegen Adam Six auf 4 Jahre4 Monate Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechteauf die Dauer von 2 Jahren , gegen den Wirt Karl auf 5 Mo -naie , gegen Jann auf acht Monate Gefängnis bei 2 Jahren Ehr¬verlust . Karl Six wurde freigesprochen.
Mannheim » 8. Okt. Das neue Landesgefängnis

ist nunmehr fertiggestellt und wird demnächst seiner Bestimmungübergeben werden . Wie verlautet , ist demnächst der Besuch des
ArotzherzogS zu erwarten , da der Landesherr das neue Gebäude
besichtigen will .

— Rhein und Neckar steigen weiter . Der Rhein ist von
gestern auf heute um 32 Zentimeter auf 4,34 Meter , der Neckarum 35 Zentimeter auf 3,05 Meter gestiegen .

• — Die Eröffnung der städtischen Kunfihalle , in deren Erd¬
geschoß gegenwärtig die gesamten vorhandenen Bestände der
städtischen Kunstsammlung aufgestellt werden , wird im Laufedes Monats November stattfinden . Vom Tage der Eröffnungab sollen im Obergeschoß des Hauses zwei Sonderausstellungenveranstaltet werden .

Zur Treiburg.
Fretbnrg , 8. Okt.— Genossen , sorgt für einen starken Besuch der Wähler -

Versammlungen , welche heute im „Saalban " und im „Löwen¬keller" stattfinden . Die Versammlungen müssen auch ei« Pr »-test gegen die verwerfliche Kampfesweise der Zentrümler fein .Agitiert aber auch überall für die Ausbreitung des „VvlkS-frennd " und sammelt eifrig für den Wahlfond !

Die Schnapsblock-Mischehe.
In der Nummer vom letzten Mittwoch gibt der «FreiburgerBote " seiner Freude darüber Ausdruck, daß endlich die Prote -tanten und 'bie Katholiken sich zusammenfinden . TagS darauf»ringt er einen Artikel unter der Ueberfchrift : „Der Bonifa -

zrusverein unter Weihbischof Knecht." Er schildert dort die
Tätigkeit deS Vereins , der den Katholiken in der Diaspora zuHilfe kommt. Es war ganz schrecklich datz früher fast all«Kinder der Mschehen protestantisch wurden . In Karlsruhegingen in einem Jahre 300 Kinder verlvren . Jetzt ist die
Freude groß , datz man sich mit diesen „Verlorenen " wieder zu»
homwmgchmcken hat . In Zukunft wnck aber der „Bote " die

ren Leben konservativ wählen . Die katholischen Männer, ' w^ ch,in Mischehen leben , haben jetzt auch Gelegenheit , fich zu rehabilj.tieren und einen Generalablatz zu erlangen , wenn fie konser¬vativ oder bündlerisch wählen . Nur nicht liberal vierzialdemokratisch , sonst werden die Hövenftrafen veudoppelt. Hoffentlich nehme » die Protestanten keinen SbtfM&<nwn , datz st« att ^ verlorene " betrachtet werden .

— Eine unverschämte Schwindeknachrtcht wmcke tz^lternvom „Freiburger Boten " verbreitet . Die Notiz kantet :
Brutale Religivnsfeindlichkrit eines Sozialdemokraten .Ein nahezu unglaubliches Vorkommnis wird aus Stutt .gart gemeldet . Die konservative „Deutsche Reichspost" j*.richtet : In der letzten Woche lag in Stuttgart in ihrem Zim.mer eine arme kranke Witwe allein . Eine Diakonissin undder zuständige Geistliche besuchte fie täglich. Das war dfadem sozialdemokratischen Hausbesitzer zuwider ; er kündigteder kranken Frau sofort die Wohnung mit der Begründunger dulde keine Diakonissin und keinen Pfarrer im Hause ! 'Manmöchte versucht sein, an ein Mißverständnis zu glauben , st,brutal ist di« hier geschilderte Aeutzerung sozialdemokratischerDuldsamkeit unter der 'Maske : Religion ist Privatsache IJawohl , verehrter Bote , es liegt nicht nur ein MitzverstäG,nitz, sondern ein ganz unverschämter Schwindel vor. Die Notizdes „Boten " stammt jedenfalls von der konservativen Stutt¬garter „Reichspost" her. An diese hat unser Stuttgarter Partei¬blatt schon vor drei Tagen die öffrlntliche Anfrage nach demNamen des „ sozialdemokratischen Hausbesitzers "

gerichtet, aberbis heute noch keine Antwort erhalten . Wir sind also berechtig ,zu jagen , die Meldung des „Boten " ist unwahr . Wirerwarten von ihm die sofortige Richtigstellung .— Der „ Freiburger Bote " schreibt heute , er hätte untrüg .liche Beweise für die Mittelstandsfeindlichkeit und die Bauern¬feindlichkeit der Sozialdemokratie und zwar schöpft er diese„Beweise " in bekannter Manier aus Zitaten . Wir fordernde« „Freiburger Boten " auf »seine Behauptung einmal durchunsere Tätigkeit nachzuweisen . Da er doch mit seinen Behaup-tungen di« Wähler davon abhalten will , am 21 . Okt. sozial¬demokratisch zu wählen , so fordern wir ihn auf , seinenLesern mitzuteilen , welche Stellung die Sozialdemokratie imbadischen Landtag zu den Fragen , welche diese Stände be¬rühren , eingenommen hat ?
— Stiftungsfest . Wir verweisen die Freiburger Arbeiter¬schaft auf das am Sonntag , 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im

„Löwenkeller "
stattfindende 5 . Stiftungsfest des Transportarbei -terverbandeS . Aus dem sehr reichhaltigen Programm heben wirhervor : Gesangsvorträge des Gesangvereins „Freundschaft "

,Festrede des Gauleiters Reinmüller aus Karlsruhe ,komische Ausführungen usw . Wr möchten der Freiburger Ar-
beiterschaft den Besuch des Festes der sehr rührigen Transport¬arbeiter -Organisation sehr empfehlen . (Siehe heutiges In¬serat .)

— Der Gesangverein „Freundschaft " hält nächsten MontagAbend M der Brauerei Ganter eine allgemeine Mitgliederver¬sammlung ab und sind die Mitglieder an dieser Stelle daraufaufmerksam gemacht. (Siehe Vereinsanzeiger .)
— Ein Einbruch wurde dieser Tage über die Mittagszeitin der hiesigen Synagoge verübt und ein Schränkchen mit6 Mark Inhalt entwendet . Von den Tätern fehlt noch jedeSpur .

veurr vom Lage.
Ein Opfer des Aberglaubens

ist in Berlin das bei einem Kaufmann bedienstete HauSmädchenK . geworden , das erst seit einiger Zeit in Berlin weilt . Alsdie Herrschaft gestern Nachmittag abwesend war , erschien ander WohnungStür eine ältere Frau und bot Knöpfe und Nadeln
zum Kauf an . Hierbei erkundigte sich die Hansiererin auch
rmch dem Liebesverhältnis des Mädchens und nun entwickelte
sich ein lebhafte » Gespräch zwischen beiden . Als das Mädchengroße HeiratSlust äußerte und beklagte , die Zustimmung des
Bräutigams nicht erlangen zu können, erklärte die Fremd « , datzsie Rat wisse . Sie werde sofort nach der nächsten Kirche gehenund dort viele heilige Sprüche beten , wodurch der WiderstanddeS Bräutigams sicher gebrochen werde . Das Gebet habe abernur dann Wirkung , wenn die Braut ihre gesamten Schmuck-
fachen und Ersparnisse in ein weißes Taschentuch wickle und ihrmit zur Kirche gebe . Niemand war jetzt glücklicher als das
junge Mädchen. Eiligst holte es alle Goldsachen — Uhr, Arm¬bänder , Broschen — und ihren ganzen ersparten Lohn. Nach¬dem alles fein säuberlich „ eingewickekt" war , entfernt « sich bie
Frau mit den Schmucksachen mit dem Bemerken , datz sie ineiner halben Stunde wiederkommen werde . DaS vertrauens¬
selige Mädchen wartet und wartet noch immer auf die Rückkehrder „Heiratsvermittlerin ".

Der Selbstmord eines Gelähmte «.
Berlin , 7. Oft . Ein seit 19 Jahren gelähmter Tischler be¬

ging gestern Selbstmord durch Gasvergiftung . WLhr« id der
Abwesenheit seiner Frau schleppte er fich in die Küche, öffneteden GaShahn und erwartete den Tod . AN di« Frau von derArbeit nach Hause kam , merkte sie intensiven Gasgeruch Indem Augenblicke, als sie ein Streichholz entzündete , erfolgt «eine heftige Explosion und die Küche stand im Nu in Flammen .Auf das Hilfegeschrei der Frau eilten Hausbewohner herbei,die den Brand löschten. Die Leiche des Tischlers wurde in einerEcke gefunden .

Ein seltsames Vorkommnis ans einem Friedhöfe
erregt in Osnabrück viel Unwillen : Der 22jährige Lehrer B .hatte seinem Leben aus unbekannten Gründen durch Erhängenin einem im Kreise Leer befindlichen Gehölze ein Ende ge-
macht , nachdem ein bei ihm Vorgefundener Revolver anschei¬nend versagt hatte . Bei der Beerdigung deS Lehrer» erschienenauch die Mtglieder der Konferenz , welcher der Verstorbenerüher angehörte , um ihrem Kollegen das letzte Geleit « zugeben . AIS sie am Grabe das Lied „Da unten ist Frieden "
zu Gehör brachten, wurden sie während d«S Sinyens von dom
betreffenden Geistlichen barsch angefahren und vom Kirch¬hof gewiesen . Mit welchem Eindruck die Anwesenden dieseStätte verließen , braucht nicht gesagt zu werden .
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